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Die Reformaioriscben Kiırchen N der SIR
Refor£natorische relıg1öse Strömungen haben 1n Böhmen Kirche losgesagt hatte: Lutheraner un: Böhmische Brü-
un: Mähren nıcht NUr guLte Aufnahme gefunden; der standen Jetzt VOTL der Wahl einer Rückkehr ZUr alten
S1e entstanden ZU Teil 1mM Lande selbst, immer wirkten Kirche oder eines schweren Ganges 1ın die Fremde.
S1e VO  3 hıer Aaus in die benachbarten Länder hınein. Be- 00OÖ Familıen entschlossen sıch dazu, weıl S1e siıch WwWe1-
reits ın der Zeıt, als Böhmen den Mittelpunkt des Re1i- gerten, ıhren Glauben aufzugeben un der Kırche sich
ches bildete, tand ıne relig1öse Bewegung VO Italien her wieder anzuschließen. ber ıne weıt größere Anzahl
ler Eıngang, deren Ziel die Verinnerlichung christlichen verliefß außerlich Luthertum un Brüder-Union, doch
Lebens Wal, dıe als eın Frömmigkeıtsideal, als konnte nıcht ausbleiben, daß viele LLUTr nach außen hin
devot1io moderna humanıistisches Denken mit tief relig1ö- sich wıieder der Kirche zuwandten. Selbst ıne auf Predigt
SC Geılst verbinden wußfte. Und auch dıie Aussaat un: Überzeugung sıch stützende Mıssıon, insbesondere
anderer relig1öser Strömungen fiel 1n Böhmen un: Mäh- der Kapuzıner, VO Prager FErzbischof unterstutZzt,
ren auf fruchtbares Ackerland: die Reformforderungen konnte nıcht verhindern, da{fß die zahlreichen Protestan-
eines Petrus Waldes. Von größerer Woucht dann ten un Miıtglieder der Brüder-Union insgeheim ıhrem
reformatorisch-prophetische Bestrebungen, die gleichfalls Glauben verbunden lieben. Protestanten un: Böhmische
aus dem Geiste des Frühhumanismus zespelst J ın Brüder ührten VO  w) 11U'  ; ein Daseın 1ın Heimlichkeit
der Folge aber stärker aut Umkehr ausgerichtet Ü NIA un: Unterdrückung.
arl hatte den oberösterreichischen Augustinerchor- TYSt das Toleranzpatent Josefs IT (1782) gewährte für
herrn Waldhauser, die „Posaune Gottes”, nach Prag g- Protestanten des Augsburger un: Helvetischen Bekennt-
rufen. Die Kirche Böhmens WTr 1n der außeren Glanzzeit nısses w1e auch den Böhmischen Brüdern Glaubensfreiheit
des Landes veräußerlicht. SO wirkten sich die Bußpredig- un!: damit das Recht auf Bekenntnis un: (nıcht öftent-
fen Woldhausers mit elementarer Gewalt ZUS, Er mahnte lıche) Ausübung ihrer Religion. ST OQ0O Menschen be-
Klerus un Kırchenvolk, die „außere Schale der reichen kannten siıch Jetzt 1n Böhmen un: Mähren ZUuU CVANSC-
un mächtigen Kirche durchdringen, aut deren 1N- lischen Glauben, jedoch vielfach ohne Kenntnıis darüber,
1, eigentlichen relig1ösen Kern kommen“. Seıin ob Ss1e ZU: Augsburger oder Helvetischen Bekenntnis sich
Freund un Mitarbeiter Militsch '‘VO:  S Kremsıier hatte wne zählten: LLUL auf den Empfang der Kommunıon
aussıchtsrei  e berufliche Lautfbahn 1n der kaiserlichen beiden Gestalten, auf die Bibel ın ıhrer Muttersprache
Kanzleı aufgegeben un: wirkte 1U  w als Ptfarrer der Pra- un!: auf iıhren eigenen Gottesdienst legten S1e VWert; ıne
SCI Teyn-Kırche Sanz im Geiste Waldhausers. Im Werk Intensivierung ıhres Gemeindelebens erfolgte nıcht. Ihr
dieser Männer, denen andere nahestanden, hat sıch das relig1öses Leben un: ihre Zugehörigkeit ZUuUr Kiırche
kırchlich-religiöse Geschehen des beginnenden Jahr- Waren ohl stark VO der Unterdrückung gepragt WO1-
hunderts in Böhmen angekündigt, denn Johannes Hus den: Wiıderstandskraft, ewußtsein der ıinneren Zusam-
Lrat 1n ıhre Fußstapfen. Ihn und die führenden Männer mengehörigkeit un: persönliche Glaubensentscheidung
der nach ıhm benannten politischen, nationalen un g- lebendig geblieben, aber eın über die renzen
sellschaftlichen Umsturzbewegung beseelten auch tiefreli- ıhrer eigenen Gemeinde- und Glaubensgemeinschaft hın-
71ÖSE endenzen, die dann durch die Utragquisten iın AZUS sıch erstreckender Zusammenschlu{fß bahnte sich nıcht
gemäßigterer Weıse das relig1öse Leben des Landes
formen vermochten, insbesondere durch die VO  ; mYySst1- ach der März-Revolution 1848, die der nichtkatho-
scher Innigkeit un echter Ergriffenheit ganz VO  3 der lischen Bevölkerung Böhmens un: Mährens ıne größere
Bibel als Wort Gottes inspırıerten Böhmischen Brüder, relig1öse Freiheit eingebracht hatte, wandten sıch dıe
die sıch nıcht 1Ur auf dem Lande verbreiteten, sondern tschechischen Protestanten der eit VOL 1620 ZU; Hus E1 -

auch beim Landesadel Wi;iderhall un: Unterstützung fan- stand wıederum lebendig als relig1öses Ideal; zugleich
den So WAar ın Böhmen noch VOTLr der Reformation iın erwachte das Verlangen einer Einigung der beiden Vanll-
Deutschland ıne böhmische Reformation entstanden. gelischen Gruppen und der Brüder-Union. Dieses Ver-

suche scheiterten jedoch den konfessionellen Gegen-
Ast der Geschichte satzen.

Unter dem Einflufß der radıkal-nationalen jungtschecht-
Als Luthers Lehre, zunächst über die deutschen Stäidte schen Parte1 un: der tschechischen Liberalen lebte dann
un den deutschen Landadel, 1n Böhmen Eıngang fand, die 1m Bewufitsein vieler Tschechen nNn1ıe Zanz erloschene
sch:  1en ıne Verbindung dieser beiden Reformströme sıch hussitische Tradition wieder auf, WwWenn s1e auch YST nach
anzubahnen. ach anfänglichen Kontakten zwıschen 1918 1m außeren Raum stärker betont wurde. Der poli-
deutschen Protestanten un böhmischen Utraquıisten t1S:  che Umsturz des Jahres 1918 un: die wliedergewon-
wahrten diese WI1e auch die Brüder-Union ıhre böhmische NneENeEe Eigenstaatlichkeit W1e auch die Trennung des Lan-
Eıgenart; spater fanden dann auch halviniısche Gedanken des VO katholischen Herrscherhaus der Habsburger
hier Eıngang. Von 11LU  a weılst das religös-konfessionelle rachte nıcht 1LLUTL der katholischen Kirche ıne cstarke
Leben 1n Böhmen und Mähren ıne Vielfalt auf, W1e s1e Schwächung e1n, sondern auch allen nichtkatholischen
1ın der damaligen eıt iın anderen Ländern nıcht finden Gruppen volle Religionsfreiheit. Dıie große Abfallbewe-
WAar. Dıie Gegenreformation führte die katholische Kırche SUungs, die Jetzt auch das Land ergriff, 1eß nıcht Nur eıne
1ın ihre Vormachtstellung zurück, vermochte jedoch nıcht 1ECUEC relig1öse Gemeinschaft die Tschechoslowakische
ZUuUr inneren Umkehr bewegen. Die Generalaktion nach Kirche 1Ns Daseın treten, sondern bewirkte auch den
dem Sıeg auf dem Weißen Berge CrZWaNg mıiıt Austritt vieler Tschechen AaAUuSs der katholischen Kirche, die
Gewalt die Rekatholisierung des Landes, dessen Bevöl- sıch keiner relig1ösen Gemeinschaft mehr anschlossen;: e5

kerung ZzU weıtaus größten Teil sıch VO  3 der Papst- War die zroße Zahl der Konfessionslosen, dıe jedoch nıcht
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NUr der tschechischen Bevölkerung finden 10 1A missionarischer Elan anläfßlich ihres 100jährigen Be-
Der Zuzug den evangelischen Gemeinden WAAar V1 - stehens WwI1e auch Gruppen VO  3 T’schechen, die in die USA
hältnısmäßig gering. ausgewandert un: dört dieser Gemeinschaft siıch ANSC-
Bereıts nach dem Ersten Weltkrieg hatten sıch die tsche- schlossen hatten, ate standen. Auch die Abfallbewegung
chischen evangelıschen Gemeinden des Augsburger un: den Tschechen nach dem Ersten Weltkrieg führte
Helvetischen Bekenntnisses zusammengeschlossen Zur AUS ihrer Kirche ausgetretene Katholiken der Methodi-
T'schechisch-Brüderischen Evangelischen Kirche Evange- sten-Gemeinde Anfangs der zwanzıger Jahre fand
lische Kirche der Böhmischen Brüder). Sie gyaben sıch ine diese bei den Tschechen, insbesondere be] der ZUuU großen
synodale Verfassung miıt dem Synodalrat der Spitze Teil der katholischen Kırche entfremdeten Großstadt-
und ühlten siıch hervorgegangen Aaus der Böhmischen Re- bevölkerung Prags, großes Interesse. Als jedoch die eld-
tormatıon, w1e S1e 1MmM Utraquısmus un: ın der Brüder- sendungen AUuUS den USA die tschechischen Methodisten-
Uniıität sıch ausgedrückt hatte. Daher betonen S1e ımmer Gemeinden anfangs der dreißiger Jahre stark gekürzt
ıhren geistigen Zusammenhang mMIi1t Hus; die Annahme werden mußten, lıtt das Gemeindeleben außerordentlich
des Augsburger un des Helvetischen Bekenntnisses 1/852 darunter, doch gelang dann, auch alleıin MI1t eigenen
sehen sS1e als ıne Zwangsmaßnahme : der S1e sıch NUur Mıtteln auszukommen. Nach iıhren eigenen Angaben Zählt
beugten, VOTL dem Staatsgesetz damals bestehen die Methodisten-Gemeinde 1n Böhmen un: Mähren w1e
können. Grundlage iıhres Glaubensbekenntnisses bildet auch 1n einıgen wenıgen slowakischen Stäiädten iwa SOQO
die Böhmische Konfession AUS dem Jahre 1573 die dem Mitglieder.
Augsburger Bekenntnis verwandt ISı In ihr hatten sıch Die Bewegung der Baptısten drang 1n der Zzweıten Hilfe
schon 1m Jahrhundert Utraquısten und Böhmische des Jahrhunderts auf We1 VWegen nach Böhmen un:
Brüder zusammengefunden. Dazu kam dann das Be- Mähren ein: VO  3 Deutschland AUuUSs in das deutsche Sied-
kenntnis des Komensky (Comeni1us) AUusSs dem Jahre lungsgebiet un: VO  3 Polen AaUS den Tschechen. Nach
1662; darın hat sıch der Glaube der Böhmischen Brüder dem Ersten Weltkrieg hat dann der Bund tschechoslowa-
das letzte Mal artiıkuliert. Es hat mehr Gemeinsames miıt kischer Baptıisten iın den USA spürbare Hılte geleistet.
dem reformierten Bekenntnis. Von der Böhmischen Re- Die Zahl der Baptıisten betrug 1930 über 4000;
tormation als Ursprung hat diese Tschechische Evange- das World Christian Handbook 1968 nın die Zahl

7500lische Kirche iıhr eigenes Gepräge bewahrt: 1St ine
Synthese AUuUsSs grundlegenden Aussagen des Protestantis- Im Ostteil VO'  e Mährisch-Schlesien, 1m ehemaligen Her-
1L11US un: der Eıgenart der 1m Lande selbst erstandenen ZOgtum Teschen, hat sıch die Schlesische Evangelische
Reformbewegung. Im Jahre 1936 bekannten sıch ihr Kirche Augsburger Bekenntnisses bıs ZUR heutigen Tag
300 000 Tschechen 1n ungefähr 160 Pfarrgemeinden. erhalten. Dort War bereits 1m Jahrhundert Luthers
Heute wird ihre Zahl nach tschechischen Quellen miıt Lehre eingedrungen; nach 1918 kam ın Teıil der V all-

260 01010 angegeben. gelıschen Gemeinden Polen Heute leben 1n sieben
Die Böhmische Brüder-Gemeinde fühlt sıch als Nachfol- Gemeıinden auf tschechoslowakischenevangelischen
gerin der alten Böhmischen Brüder. Nachdem 1434 die Staatsgebiet ungefähr 000 Protestanten ın einem tast
Hussıten 1n der Schlacht be1 Lıpany geschlagen worden eın evangelıschen Gebiet mıiıt lebendiger evangelischer

Tradıtion.106 verloren auch die Utraquıisten VO  } ıhrer ıinneren
Kraft Ihr Bischof Rokycana WAar ohl bemüht, dem In der SIowake: bilden dıie Protestanten des reformierten
Vertall Einhalt gebieten, doch blieb 1LUF ein leiner Bekenntnisse heute die Christlich-Reformierte Kırche 1n
est Getreuer auf seiner Seite Großen Einflufß der Slowake!l. Zwischen 1918 un 1945 ihre Mıt-
hier die relıg1ösen Schritten des Peter Chelcicky, un! be- oyliıeder 0/9 Magyaren. Daher wiıirkte sıch die Ab-
relits 1458 ildete sıch ıne 1NECUEC Gemeinde. Von dieses Gebietes VO Ungarn gerade für diese
großer Bedeutung für das nationale Leben der TIschechen Gemeinden sehr ungünstıg aus Ihre betont nationalıisti-
wurden dann die Schriften, die VO  =) der Brüdergemeinde sche Einstellung brachte den Gemeinden viele Schwier1g-
1m Jahrhundert 1ın tschechischer Sprache herausgege- keıiten. SE nach schmerzlichen Entscheidungen, die —
ben wurden, darunter die Kralitzer Bibel un das älteste gesichts der polıtıschen Lage notwendig N,;
tschechische Gesangbuch (1501) Auch S1e erhielten Anteil gelangten diese Gemeinden einem un: eiıgenen

der Unterdrückung nach 1620, konnten sıch dann aber Leben 1936 betrug ıhre Mitgliederzahl ungefähr
nach 1784 wieder als Gemeinde organısieren. Ihr Be- 2720 010[0]
kenntnis schöpfen S1e AaUS der Bibel: AUS iıhr entnehmen Die SIowakische Evangelische Kirche Augsburger Be-
S1e auch die Grundsätze für ıhr christliches Leben (Mt 5, enntnisses 1St herausgewachsen AUS der einheitlichen Un-
—_ Die Gemeinde cselbst legt die Schrift Aaus un garischen Evangelisch-Lutherischen Kirche Der slowaki-
regelt auch das Gemeindeleben un die Gemeinde- csche 'Teıil War nach 1918 geschwächt, daß nıcht e1IN-
zucht. mal VO  e} sıch AUS 1ne organisatorische Form sıch schaften

konnte. Die Prager Regierung mu{fßte ıne provisorische
Protestantische Minderheiten Kirchenleitung einsetzen, bevor ine gewählte Synode

ıne 1NECUEC Kiırchenverfassung erarbeitet hat Im Jahre
Aus der gleichen geistigen Wurzel der alten Böhmischen 1934 zählte S1e über 400 01010 Mitglıieder.
Brüder WAar 1mM Jahrhundert die T'schechische Brüder-
Unität entstanden, die dann jedoch das reformierte lau- Dıie Tschechoslowakische Kırche
bensbekenntnis annahm un: siıch nach 1918 als ıne der
drei trei reformierten Kirchen der CSR eingerichtet hat Aus dem Erbe der böhmischen un: protestantischen Re-
Die tschechische Methodisten-Gemeinde entstand TST in formation formierte S1C] noch ine andere relig1öse Ge-

meınschaft, die iınsbesondere 1n den zwanzıger Jahren 1mden ersten Nachkriegsjahren nach 1918 AUS den Hılfs-
aktionen nordamerikanıiıscher Methodisten, wobel deren kirchlichen Leben der Tschechoslowakei VO  =) Bedeutung
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wurde. Nach dem Ersten Weltkrieg entstand in Böhmen sroßen Zahl VO  $ Ischechen Aaus einer Kiırchengemeinschaft,un: Mähren die Tschechoslowakische Kırche Ihre Grün- un: WAar ZUuU allergrößten Teıl Aaus der katholischen
dung War ohl durch die politischen Ereignisse 1918 —- Kirche, hat die gleichen Ursachen, die auch ZUuUr Gründung
SCrCHL un gyefördert worden („ Wır haben mit Wıen der Ischechoslowakischen Kirche geführt haben 1b-
abgerechnet, WIr werden auch mit KRom abrechnen!“), gelegte Kirchlichkeit infolge relig1öser Gleichgültigkeitdoch artıkuliert sich 1ın iıhr alteres Gedankengut, das ZU und.natıional motivıerte antıkatholische Einstellung. Und
'Teıil AUS der österreichisch-katholischen Aufklärung V1Iru- WwI1e auch 1n der deutschen Bevölkerung Böhmens hat auch
lent sıch erhalten un!: auf einer Prager Klerusversamm- be1i den Ischechen die marxiıstische Bewegung ihren oyroßen
lung Maı 1548 1mM Wendischen Seminar Le1i- Anteıl diesem großen Abfall beigetragen.
Lung des Rektors Franz Nahlovsky ucn Auftrieb er- Die tschechischen Evangelıschen WwW1e auch die Miıtgliederhalten hatte un: dann 1900 VO' tschechischen Klerus- der Brüder-Gemeinden haben AUS ihrer gyeschichtlichen
verband Jednota aufgegriffen wurde. Auch reformkatho- Vergangenheit ein Erbe übernommen, das siıch noch heute
lisches Denken Schells und Erhards SCW anı hier Einfluß, auswirkt. Die Periode der Unterdrückung un: Vertol-
W1e die vorläufig letzte Versammlung der reformfreu- Sung und nıcht wenıger jene lange Zeıt, ın der S1e ohne
digen tschechischen Priester 1906 ın Prerau-Mähren zeıigt. außere Geltung un: allein Aaus eigener raft iıhre lau-
Der tschechische Klerusverband Jednota orıff diese Be- bensgemeinschaft lebendig erhalten mulßsten, hat ihr Glau-
strebungen auf und torderte anfangs des Jahrhun- bens- un: Gemeindebewußtsein O Willen ZUuU Wider-
derts ıne Demokratisierung der Kırche, insbesondere die stand zußere Anfechtung erfüllt un: s1e Tahlg
Mitwirkung bei der Bischofswahl, die Errichtung eines gemacht, Drangsale überstehen. Und auch dann, als S1e
tschechischen nationalen Patriarchates für Böhmen un: ihre volle Freiheit erhielten, zehrten s1e noch lange Von

Mähren, den Gebrauch der tschechischen Sprache ın der dieser inneren raft Im Gegensatz dem VO' Oster-
Liturgie un!: die Aufhebung des priesterlichen 7Zölibats- reichischen Herrscherhaus geförderten Katholizismus des
ESETZES. Als der Heıilige Stuhl keine dieser Forderungen Landes War iıhnen einem Stück ihrer Eıgenart g-ertüllte (nur bej den Lesungen ın der MeMteier sollte der worden, ohne staatlıche Hılfe sıch behaupten. Und
Gebrauch der tschechischen Sprache erlaubt se1n), kam das relig1öse Bewußtsein iıhrer Ahnen pragte sıch immer

Januar 1920 1n Prag ZUr Gründung dieser wieder 1n innerer Frömmigkeıt 1LICUu AaUS, auch WenNn dieses
Kirchengemeinschaft, der sıch nach einer antıkatholischen allzuoft 1m subjektiven Empfinden siıch bewegte un allzu-
Propaganda übelster Art un: MI1t Unterstützung Aat- wen1g 1m außeren Geschehen gesellschaftlichen un! natlOo-
licher Stellen cschr schnell über ine halbe Million Ische- nalen Lebens spürbar wurde.
chen anschlossen. Diese Zahl nahm ın den nächsten
Jahren noch un: betrug 1930 rund S0OO 01010 un: 1St Dıie problematischen etzten ZWAanZLıZ Jahreinzwischen auf 950 01010 angewachsen.
Dıe Ischechoslowakische Kıiırche ekennt den Glauben In den VELIrSANSCHECN beiden Jahrzehnten wußflten sıch dıese

Gott, der sıch 1n der relig1ösen Erfahrung des einzelnen beiden kirchlichen Gruppen iıhr relıg1öses Erbe be-
offenbart, OV! auch die Bibel Zeugni1s ablegt. Dıie wahren. Wohl stellten S1€, WeNn VO  3 dem ostschlesischen
TIrınıtät wırd ebenso abgelehnt Ww1e€e die Gottheit Christi Teschen un einem kleineren Gebiet Fulnek 1n ord-
geleugnet; Christus 1St „Sohn Gottes“, weıl voll- mähren abgesehen wird, keine größere kırchliche Gruppe
kommensten Gott erkannt un geliebt hat, das „reinste dar, hatten S1e doch gelernt, auch und gerade als
Ideal des Menschen nach dem Wıllen Gottes“. In seinem kleine Herde iıhre relig1öse Gemeinschaft lebendig Ce1I-

Beispiel liegt „Erlösung“. Christus hat keine iırdische halten. Diese Haltung WAar ohl 1Ur noch der alteren
Kırche gyegründet; sS1e entstand TYST durch die Verkündi- Generatıon ın Fleisch un Blut eingedrungen, doch mu
Zung des Evangeliums. Verschiedene Kırchentormen CI SC- der evangelischen tschechischen Jugend bescheinigt werden,
ben sıch notwendıigerweıse AUS dem Reichtum der Evange- daß eın ansehnlicher Teıl dieses Erbe übernommen und
lien un AUS der Begrenztheit aller menschlichen Nnstitu- auch 1n den fünfziger Jahren iın aller Stille tapfer durch-
tiıonen. In den Sakramenten sieht die Ischechoslowakische gehalten hat Dabei oll auch bedacht leiben, dafß die
Kirche ME iıhre eigene Handlung, durch die der Gläubige evangelischen Gemeinden wenıger dem Angrift staatlicher
Verbindung mi1t Gott ausdrückt un: stärkt, S1e hoflt auf Stellen un: partejamtlıcher Reglementierung ausgesetzt
eın ew1ges Leben 1n der „Fülle der Ewigkeit“. als dıie Katholiken.
Um die Verfassung dieser uen Kiırchengemeinschaft Zunächst schien CS, als ob Parte1ı un: Regierung be1 den
wurde heftig gekämpft. Eın konservatıver Flügel dachte niıchtkatholischen Christen des Landes eichter un yründ-

die Errichtung einer autokephalen tschechoslowaki- lıcher ıhre Ziele erreichen könnten. Hıer ZIng die Gleich-
schen orthodoxen Kirche; ihr Haupt Pavulik jefß sıch schaltung un: Bevormundung des kirchlichen
daher auch VO  3 einem serbischen Bischof die Bischofs- Lebens VO  3 allem Anfang lautloser VOL sich: dıe
weıhe erteılen un: nahm den Namen Gorazd, des Nach- kiırchenfeindlichen Maßnahmen schıenen siıch be1 den
folgers Methods un: etzten Erzbischofs des Großmähri- nıchtkatholischen Gemeinden eichter einzuspielen, und
schen Reiches, Die fortschrittliche Richtung jedoch außerlich sichtbarer Widerstand oder Widerspruch blieben
erwıes sıch als stärker, weshalb Pavlik MI1It seinem An- AaUus Wiährend für die Katholiken der Episkopat mıiıt Erz-
hang sıch VO  a der TIschechoslowakischen Kırche TrTennNtTfeEe iıschof Beran der Spiıtze öffentlich se1ıne Stimme
un: ıne eigene T'schechoslowakische Orthodoxe Kirche erhob un Parte1 un Regierung 1n Eingaben Minıiıster
1Ns Leben rief. und den Staatspräsiıdenten, in Predigten un Hırten-
Eıne Übersicht über die relig1ösen Gemeinschaften 1n der riefen das Vorgehen des Staates un der Parteı
TIschechoslowakeij außerhalb der katholischen Kirche prangerten, verlief der Kampft auf dieser Seite ruhiger
mü{ßte ırretührend se1n, W CI111 nıcht auf den sehr yroßen un: unbeachtet VO  - der Oftentlichkeit;: glich mehr em
Anteiıl der 508 Konfesszonslosen in der tschechischen Be- lautlosen Würgegriff als einer oftenen Feldschlacht. Aber
völkerung hingewiesen WUur  de. Der Austritt einer der Zugriff iıhrer Gegner WAar auch nıcht total w1e auf
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katholischer Seıite. Es gab keinen Kampf die Erhal- Das Schicksal der T'schechischen Nationalkirche
Lung eigener Schulen un: zahlenmäßig größerer kirch-
liıcher Vereinigungen. Besıitz WAar keiner da, der soz1ialisiert Eın Sanz anderes Bild eigener Selbstverwirklichung un
werden mußite; keine ennenswerten Gebäude die Selbstdarstellung während der Verfolgung ın den VeEeI-

Begehrlichkeit VO  w Parteı un: Regierung. Selbst die Eın- Jahren bietet die T’'schechische National-
orifte in das kırchliche Leben singen be1 den evangeli- hırche. Be1 iıhren Mitgliedern hat 1n dieser eıit die relı-
schen un bei den Brüder-Gemeinden nıcht weıt w1e z1ÖSse Substanz sehr stark gelitten. Nıe WAar hier theolo-
auf katholischer Seıite. SO wurde die Tätıgkeit der bei den yisches Denken besonders ın die Tiefe SCHANSCH, un N1€e

WLr relig1ös sehr truchtbar. Von allem Anftfang WrProtestanten eingeführten Sonntagsschulen ohl durch
allgemeine Ma{fßfßnahmen stark behindert, aber S1e wurde das Glaubensleben 1ın dieser kırchlichen Gemeinschaft
nıe verboten. SO konnte eben evangelische tschechische schwach un entleert. Relig1ös suchende Menschen konn-
Jugend doch eichter 1im Glauben gestärkt werden. Und ten Jetzt 1ın der eıit der Unterdrückung hier keinen Zu-
ıne nıcht unterschätzende Vergünstigung mu{ auch spruch W  9 nachdem die Woge nationalen Gefühles
darın gesehen werden, da{ß den tschechischen Prote- un: antıkatholischen Ressentiments der ersten ach-
Tanten auch ın der schwierigsten eıit nach 1948 be] W e1- kriegszeit verebbt W  — Eıne Untersuchung über die KRe-

ligiosität der Bevölkerung 1mM Nordmährischen Kreıs hatte  3 nıcht verwehrt WAar, ihre Verbindung lau-
bensgenossen 1im westlichen Ausland aufrechtzuerhalten: dies bestätigt. Keıine andere Kirchengemeinschaft hat siıch
ihre Geistlichen un: Theologen nıcht total abge- antällıg vegenüber der kommunistisch-atheistischen

Propaganda gezeigt WwW1e gyerade die Tschechoslowakischeschnıtten VO  - der Verbindung mit der innerkirchlichen
Entwicklung 1mM Weltprotestantismus, daß die tschechi- Kirche. Hıer 1St ihr innerer Zertall deutlich ZUuULage e=
sche evangelische Theologie modernem theologischen ten (vgl Kadlecovd, Sociologicky vyzkum relig10z1ty
Denken aufgeschlossen blieb un selbst einen beachtlichen severo-moravskiho kraje; ıne deutsche Zusammenfassung

o1bt die Vertasserin 1n Kirche un Gesellschaft. ErgebnisseStand sıch erarbeiten konnte. Das oilt 1n besonderer Weise
VO  3 den Protessoren der Komensky-Fakultät 1n Prag, einer soz1ologıschen Erhebung 1n der CSSR, lın Dıisputa-
deren Miıtgliedern immer wıeder DESTALLEL wurde, 1Ns tion zwıschen Christen un Marxısten, Chr. Kaıiser-Ver-
westliche Ausland reisen. Und während 1n dieser eıt lag, München 1966). Die TIschechoslowakische Kırche, dıe
kein einz1iger katholischer Theologe des Landes 1n W eSst- ın der Slowakei nıe einen ennenswerten Anklang gefun-
liıchen Fachzeitschriften Worte kam, Beiträge den hat, sıecht ihrer nationalen Struktur dahın: ıhr
VO  e evangelıscher Seite immer wıeder lesen. Hıer hat S1e nıcht LU ihre eigenen renzen gefunden, sondern
stagnıerte das theologische Denken keineswegs 5 W 1e mi1t iıhr hat auch die Abbröckelung christlichen Glaubens-
dies VO  ; der katholischen Theologie der CSSR ZESART begonnen. Sıe entstand AaUS einem seichten theologi-
werden mu{ Darüber oll aber uch nıcht geleugnet schen Denken des Jahrhunderts un War N1ie VO

relig1öser Tiefe ertüllt. Sıe ebt Aaus den Resten der WAan-werden, dafß Vertreter der evangelischen Theologie ın
der CSSR den staatlichen Stellen eichter gyemacht haben, zıger Jahre un kann dabei AaUuUSs iıhrer geistig-geistlichen
eıne yrößere Freiheit un: Beweglichkeit zuzugestehen. Aporiıe keinen Ausweg finden Es bleibt abzuwarten,
Was da LWa Protessor Hromadka, tührendes Miıt- welchen theologischen un relig1ösen Ertolg der Versuch
glied der ökumenischen Bewegung, auf seinen Auslands- des Dekans der Theologischen Hus-Fakultät 1n Prag,
reisen ZUTr Sıtuation der Kirche ın der CSSR bis- Drtik, dieser Kirche einbringen wiırd, der VOTLr kurzem
weılen geiußert hat, mußlte Bedenken erwecken un darangıng, seiner Kırche einen Glaubensgehalt

geben, Aaus dem relig1ös leben sıch lohntschien nıcht iımmer gerechtfertigt. Hıer wurde in der Aus-
einandersetzung mMI1t dem atheistischen Staat nach U11l5Cc- Für die Religionsgemeinschaften außerhalb der katho-
rem Empfinden nıcht immer die Grenze eingehalten, die lischen Kırche ex1istieren ın der heutigen CSSR drei

theologische Bildungsstätten: die tschechische Theologi-für einen gläubigen Christen 1n Dıialog un: Zusammen-
arbeit unantastbar erscheinen mu{ß Das darf aber ande- sche Hus-Fakultät iın Prag für die Tschechoslowakische
trerselıts nıcht die Anerkennung 9 dafß gerade Kırche un die Evangelische Theologische Komensky-
evangelische Theologen der CSSR nach Wegen un Mög- Fakultät, xleichfalls ın Prag In der Slowakei die

Slowakische Evangelische Theologische Fakultätlichkeiten einer christlichen Glaubensverwirklichung 1n
eiınem soz1alistischen Gesellschaftsgefüge iınnerhalb eines Modra tfür den theologischen Nachwuchs. An theolog1-
atheistischen Staates gyesucht haben Sie haben mutiger schen Zeitschriften besitzen die Evangelischen un die

Brüder-Gemeinden die „Christliche Revue“”, den „ Vsche=und aufgeschlossener als ihre Kollegen VO der Cy-
rıll-und-Method-Fakultät 1n Leitmeritz. Da{fß sıch dıe Ver- chischen Bruder“ un: ine 1ın vier Sprachen ers:  einende
hältnisse entwickeln konnten, dazu hat auch auf seıten Zeıitschrift tfür das Ausland, „Commun10 viatorum“, un

tür die Tschechoslowakische Kırche die beiden Zeitschrit-der Evangelischen un: der Brüder-Gemeinden die innere
Freıiheit VO  w} jeder Bındung rühere politische DPar- ten „ T’heologische Revue“ un „ TI'schechischer Kampf“.
teıen beigetragen, die S$1e wıederum, unbeschwert VO:  >

eigener parteipolitischer Verfaßtheit und unbekümmert Beginnende ökbumenische Kontakte
um polıtisches Prestige, ihre theologischen un relig1ösen
Aufgaben iın der Sıtuation leichter un trüher —- Das Verhältnis dieser hirchlichen Gemeinschaften ZUY

greifen 1eß Und VOIN daher hatte auch die kommunisti- hatholischen Kiırche 1St weniıgstens 1m Bereich des Emo-
sche Parte1 un der VO  a ihr beherrschte Staat VO  3 CVAaNSC- tionalen durch die gemeinsam erlittene Geschichte auch
lıscher Seıite wenıger befürchten als VO  S der katho- heute noch belastet. Weder Katholiıken noch Evangelısche,
lischen Kırche des Landes. Daher WAar INa  3 auch nıcht noch Tschechoslowaken konnten die ASst ihrer eigenen
sehr darauf edacht, VO  a allem Anfang tführende Mıt- Vergangenheit gänzlıch abwerten. In weıten reisen des
olieder der evangelıschen Gemeinden AaUS dem öffentlichen eintachen katholischen Volkes der CSSR 1St ine Scheu
Geschehen des Staates auszuschalten. den Evangelischen gegenüber vorhanden, keineswegs ıne

AA
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teindliche Einstellung, mehr 1hangelnder Mut, siıch trotz Dieses Zusammenfinden der Konfessionen blieb auch VO  3

allem die Hände reichen. In etzter elit hat sıch jedoch der KPC nıcht unbeobachtet. Es 1St durchaus anzuneh-
ıne Annäherung angebahnt, die auch schon geme1n- INCN, dafß VOTLr den Januar-Ereignissen des Jahres 1968

Aktionen innerkirchlichen Lebens 7zusammenfinden VO'  e} jenen mıfßtrauıisch beargwöhnt worden 1St, die Bes
danklich un: tendenz1ös noch 1n den Zeıten der schlimm-jeß Eıne Sökumenische Gesinnung Wr bereits VOTLT meh-

Jahren un: evangelischen un: katholischen Hoch- sSten Kirchenverfolgung lebten. Ebenso gewiß 188 jedoch
schülern eobachten. Das evangelisch-katholische (Ge= auch, daß progressiıve Vertreter innerhalb der KPC, bis
sprächsforum 1m Prager Zentrum der Evangelischen hineın in das Zentralkomitee, dieser Begegnung W CII

Gemeinde oibt davon Zeugnıis; hier der V all- nıcht iıhren Segen, doch ihr Wohlwollen miıtgegeben
gelische Theologe Protessor Lochmann un: der haben Anders 1St nıcht erklären, dafß VOT einem
katholische Diplompsychologe Nemec ührend tätıg. Jahr noch VO  - der Stadtzentrale der KPC 1n Prag ein
Auch das Dialogische Seminar der Philosophischen Fakul- Söffentliches Gespräch 7zwiıschen führenden Kommunisten
tat ın Prag, das Protessor Machovec als Ort des (Se= un: Vertretern aller konfessionellen kirchlichen Gruppen
spräches 7zwischen Christen un Marxısten errichtet hat, zußerst starker Teilnahme der Bevölkerung Ver-

brachte Christen aller Gruppierungen miıteinander 1Ns anstaltet worden 1St, autf dem auch csehr heikle Fragen 1n
Gespräch. Dıiese ersten Versuche wirkten dann nach dem oftener Weıse ausgesprochen un: beantwortet wurden.

Offizielle Kontakte 7zwiıischen führenden Männern des„Prager Frühling“ des Jahres 1968 aufmunternd auf —

dere Stiädte un: NEeUE Gruppen. Dıie Kontakte siınd noch kirchlichen Lebens, die gemeinsamem Auftreten 1n
aller Ofrtentlichkeit geführt hätten, sind noch nıcht VOI-nıcht gerade VO  ; weıtem Ausma(ßs, aber s1e blieben nıcht

aut Prag un einıge andere Hochschulstädte begrenzt. handen. Aber auch auf diesem Gebiet wurde der Weg
Selbst 1n kleineren Orten kam Begegnungen, die ın etzter eıt bereıts beschritten, der diesem Ziele näher-
seither nıcht unterbrochen wurden. führt

okumentation

Der Statuten- und Programmentwurf zur deutschen Synode
AÄAm September zuurden ın einNer VOoO Sekretär der Deutschen bzı der Einzelbischöfe wird durch den 1NWELS abgemildert,
Bischofskonferenz, Prälat OTEr geleiteten Pressekon- durch einen gründlichen Austausch der Sachargumente lasse
ferenz ım Katholischen Büro in Bonn der Statutenentwurf UuUN sıch bereits ın der Diskussion eiın hohes Maß Ü’bereinstim-
eın ersier Programmvorschlag für die geplante Gemeinsame MKTLS erreichen.
Synode der Diözesen ın der Bundesrepublıik der Öffentlichkeit
vorgestellt. Dıiıe beiden Entwürfe sollen ın den hommenden Vorbemerkungen
Wochen VvVOo derebatholischen Öffentlichkeit diskutiert ])as Statut der Synode muß siıch den wesentlichen recht-
werden, hevor sze ın der nächsten Außerordentlichen Voll-
versammlung des deutschen Episkopats November “er-

liıchen Bestiımmungen ber die Diözesansynoden Orlıentlieren. Es
MU: sıch ber ebenso nach den Gesichtspunkten ausrichten, dıie

abschiedet un dies gılt Tür das Statut ZUuYT Billigung ach sıch Aaus der VO: 7 weıten Vatikanıschen Konzıil betonten e
Rom weitergeleitet yerden. Dıie beiden Entwürfe, mMLE deren melınsamen Verantwortung aller Kirchenglieder für das ApoO-Inhalt 7017 UTLS bereits ım Augusthefl (vgl 345 beschäf- stolat der Kirche ergeben. Schließlich mussen 1m Statut auch die
tıgten, zuurden ım Junı dieses Jahres D“O  > 709el Unterkommis- renzen der Entscheidungsvollmacht berücksichtigt werden, die
sionen der gemeinsamen Studiengruppe der Bischofskonferenz sıch AausSs den gesamtkirchlichen Zuständigkeiten ableiten.
UN des Zentralkomitees der deutschen Katholiken fertig-
gestellt. Der Statutenentwurf zuurde auf den beiden Sızungen Be1 der Festlegung der Mitgliedschaft 1St auf eine möglıchst

USSCWOHCILC un!' umTIiassende Vertretung aller Kirchenglieder
der Studiengruppe DV“O' Juli UN Z August nochmals leicht achten. Die 1im Anschlufßß das Konzıil gebildeten diözesa-
überarbeitet. Beide Entwürfe zuurden auf der Außerordent- nen Räte mussen als Wahlkörperschaften esondere Berück-
lichen Vollversammlung des deutschen Episkopats “VO' sichtigung finden Zugleich 1St. darauf achten, daß eine 2W0 a

August, Ahne daß sıch die Bischofskonferenz miLt dem Inhalt reichende Möglichkeit besteht, die Gruppen 1n der Synode CI
ım einzelnen befaßte, ZUY öffentlichen Diskussion freigegeben. Lretfen haben, die bei den Wahlen 1n den diözesanen Raten
Da die erwartetie UN gewünschte Diskussıon Der dieses Vor- ıcht der nıcht ausreichend berücksichtigt werden. Das Beru-
bereitungsdokument die SEHAUE Kenntnis ıhrer och yrecht Der- fungsverfahren durch das Zentralkomitee der deutschen Katho-
schlüsselten Inhalte DOTAUSSELZT, veröffentlichen IOLY Sze 212er ım liken un durch die Deutsche Bischofskonferenz bietet diese
Wortlaut. Möglichkeit, WE nach Abschluß der Wahlen 1n den diöze-

Raäaten durchgeführt wird. Dieses A2usSs ahl un Beru-
fung gyemischte Verfahren dürfte eine ausgeWwWOSCHNC Berücksich-Der Statutenentwurf tıgung der verschiedenen Gruppen besser sichern als e1in be1 den
Gemeinden ansetzender Wahlmodus. Wenn der Entwurf ZUDem Statutenentwurf, der ın seiner ursprünglichen Fassung

bereits Mitte Juli bekanntgeworden WAaT, zurden D“O  S den Statut vorsieht, da{ß jedes Ordinarıat neben den Bischöfen
utoren ın der jetzıgen Fassung erläuternde Vorbemerkungen eiınen Vertreter entsendet, wurde diese Bestimmung -
vorausgeschickt, die offensichtlich auf eiINe Widerlegung der geschlagen, eine möglichst wirksame Einbeziehung der mıt

einzelne Bestimmungen des Entwurfs vorgebrachten Eın- der Ausführung vieler Synodalbeschlüsse befassenden kirch-
ayände 7ielen. So zırd die umstrıittene Bestimmung, Sekretär lichen Verwaltung sicherzustellen. Es soll angestrebt werden,
der Synode solle der Sekretär der Bischofskonferenz seın, mLt da{fß sıch die einzelnen Ordinarıate ber die Wahl VO' Vertre-

tern verschiedener Sachbereiche der kirchlichen Verwaltung ab-der Erleichterung eines ständigen intensıven Kontaktes ZOL-
schen Synode UN Bischofskonferenz begründet. Die Betonung stiımmen.
der gesetzgeberischen Alleinzuständigkeit der Bischofskonferenz Eıne wichtige Aufgabe kommt dem sachverständigen Rat der
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